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Deutſchland.
Berlin, den 21. Januar. Der Prinz Louis Napoleon hat Sr.

Majeſtät dem Könige ſeine Wiedererwählung in einem Schreiben ange-
zeigt. Dem Vernehmen nach werden heute Abend, vor Beginn der
Cour, Se. Majeſtät der König den franzöſiſchen Geſandten, Herrn
Lefevre, in einer beſondern Audienz empfangen. (Pr.

Berlin, den 22. Januar. Der Kriegsminiſter, General v. Bonin,
wird, dem „C.-B.“ zufolge, nicht allein den von ſeinem Vorgänger auf-
geſtellten Etat des Kriegsminiſteriums in allen ſeinen Punkten in den
Kammern aufrecht erhalten, ſondern hält auch, in Uebereinſtimmung mit
den meiſten Generalen der Armee und namentlich mit Sr. K. H. dem
Prinzen von Preußen, eine weitere Erhöhung des Militär-Budgets für

durchaus nothwendig. (Sp. Z.)Der ſchon in einer früheren Seſſion gemachte Antrag auf Un-
terſtützung hülfsbedürftiger Krieger aus den Jahren 1806 15, der
wegen des Schluſſes der Kammern nicht vollſtändig zur Erledigung ge-
langen konnte, iſt jetzt erneuert worden. Es wird die Summe von
50,000 Thlrn. für dieſen Zweck pro 1852 und die folgenden Jahre
auszuſetzen beantragt. Antragſteller ſind jetzt die Herren v. Leipziger
und Genoſſen, früher waren es die Herren v. Benkendorff und

Harkort. (C.-B.)Wien, den 19. Januar. Es iſt wohl Zeit, daß ich Jhnen jetzt
auch über die hieſige Zoll Konferenz berichte. Dieſelbe wird den Aus-
gang nehmen, den jeder Einſichtige vorausgeſehen hat, nämlich ohne
Reſultat bleiben. Die öſterreichiſchen Blätter wiſſen freilich von vielen
erfreulichen Erfolgen zu erzählen, indeſſen kann dies Niemand täuſchen,
der nur einigermaßen unſre Preßverhältniſſe kennt. Die hier anweſen-
den Bevollmächtigten der Zollvereinsſtaaten ſind eben ſo ſehr in Ver-
legenheit, womit ſie ihre Zeit hinbringen ſollen, als darüber, wie ſie
ſich von den Schönfärbereien der öſterreichiſchen Preſſe rein waſchen
werden. Es herrſcht eine wirklich merkwürdige Einſtimmigkeit unter
ihnen, daß auf Grund der öſterreichiſchen Vorſchläge eine Vereinbarung

vollkommen unmöglich iſt. (Pr. 3.)
Frankreich.

Paris den 19. Januar. Der „Moniteur de l'Armée“ meldet
die Ernennung von 33 BrigadeGeneralen zum Kommando von Unter
Militär Diviſionen. Er meldet ferner die Ernennungen von 20 Ober-
ſten und 25 Oberſt-Lieutenants.

Der perſönliche Ehrgeiz, dieſe mächtige Triebfeder des politi
ſchen Lebens, füllt alle Tage mehr und mehr die Salons des Elyſée
und die Antichambres der Miniſter. Die Erinnerung an die glänzende
Rolle, welche die Senatoren des Kaiſerreichs ſpielten, macht dieſe Würde

zum Ziele aller Ambitionen. Es eirkuliren bereits mehrere Liſten der
künftigen Senatoren mit dem General Montholon an der Spitze. Man
lieſt darunter die Namen Lemarois, Achard, Lariboiſſière, Schwieger-
ſohn des ehemaligen Finanzminiſters Grafen Leroy unter dem Kaiſer-
reiche, de Mortemart, de Mouchy, de Merode, Prosper de Chaſſeloup
Laubat, Esquiron de Parieu, Ferdinand Barrot, Regnault de St. Jean
d'Angely, Sohn des berühmten Berichterſtatters des Staatsrathes unter
Napoleon. Außerdem ſpricht man von dem eifrigen Ultramontanen,
dem Biſchofe Clauſels de Montals von Chartres. Dagegen ſoll der
Erzbiſchof von Paris, Herr Sibour, nicht nur keine öffentliche Stellung
erhalten, ſondern veranlaßt werden, abzudanken. Als Beweis, daß ein
Miniſterwechſel bevorſteht, werden auf der Senatorenliſte die Herren
Rouher, Magne und Caſabianca aufgeführt, welche ſich bereits mit
dieſer ihnen angebotenen Entſchädigung ganz einverſtanden erklärt ha
ben. Außer den privilegirten Mitgliedern des Senats, den Kardinälen,
Marſchällen und Admiralen, ſollen noch zehn Biſchöfe, zehn Generale,
ſechs ViceAdmirale, der Präſident des Appellationshofes und vier Ge
neral-Prokuratoren zu Senatoren ernannt werden. Man bedauert es
ſehr im Elyſée, daß Lord Normanby nicht wieder auf ſeinen Poſten
als engliſcher Botſchafter zurückkehren ſoll er war bekanntlich ein per-
ſönlicher Freund Louis Napoleon's; eine Unterbrechung der freundſchaft-
lichen Verhältniſſe zwiſchen den beiden Kabinetten iſt jedoch in keinem
Falle zu erwarten, und die in den engliſchen Blättern hervorgerufene
Aufregung wegen der Jnſtandſetzung der engliſchen Küſten in Verthei-
digungs Zuſtand iſt eine künſtlich gemachte und wird keineswegs von
der britiſchen Regierung getheilt (7). Weit mehr Beſorgniſſe erregen
die Tendenzen der demokratiſchen Partei in Amerika, welche wahrſchein-
lich nach den neuen Wahlen im Auguſt ans Ruder kommen werden.

(K. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 19. Januar. Während von vielen Seiten an mini-

ſterielle Uneinigkeit in Bezug auf die Reformbillfrage geglaubt wird,
giebt der halboffizielle „Obſerver“ die Verſicherung, daß die Mitglieder
des Kabinets darüber vollkommen einig ſeien, und daß ſogar die einzel-
nen Punkte der Bill bereits ausgearbeitet würden, damit man den gan-
zen Entwurf dem Parlamente in den allererſten Sitzungstagen vorlegen
könne. Wie natürlich, ſtellen alle halb oder ganz miniſteriellen Organe
das Kabinet, trotz ſeiner ungewöhnlich häufigen Conſeils, als vollſtändig
feſt und geſichert dar. Selbſt der „Examiner“ ſchweigt dieſe Woche
über die Kriſis. Dagegen beharren radikale und toryiſtiſche Blätter im
Glauben an die Unhaltbarkeit des Miniſteriums. Ein eigenthümlicher
Ton klingt heute aus der Palmerſton'ſchen Spalte der „Morning Poſt“.
Dieſer Verehrerin des Abſolutismus in Frankreich und der Konſtitution



in Oeſterreich iſt für die Konſequenz der engliſchen Regierung bange.
Lord Palmerſton, ſagt ſie, gründete ſeine Allianzen auf eine liberale
PrinzipienPolitik; ſo lange er den Liberalismus im Auslande vertrat,
war der Fortſchritt im Jnnern eine konſequente Bewegung. Die jetzige
Regierung will die Freundſchaft der abſoluten Mächte zurück gewinnen
und zugleich eine Reformbill vorlegen. Wie reimt ſich dies zuſammen
„Jeder Wunſch, jede Neigung und Tendenz der Höfe, um deren Gunſt
man zu werben für nöthig hält, ſteht in direktem Widerſpruche mit dem
Geiſte unſerer Geſetze und Verfaſſung, mit jeder Geſinnung und Forde-
rung unſers Volks.“

Aus beſter Quelle erfährt man, daß die Regierung eine an-
ſehnliche Verſtärkung des Heeres und der Flotte beſchloſſen hat. Gleich
nach dem Zuſammentritte des Parlaments wird das Publikum darüber
Genäueres hören, und man erwartet in der Thronrede eine motivirende
Anſpielung auf die Maßregel zu finden. Die Armee, heißt es, wird
um 25,070 Mann vermehrt, außerdem eine Miliz von 10,000 Mann
organiſirt werden, um eine entſprechende Maſſe Jnfanterie, die in Jr
land ſteht, disponibel zu machen endlich ſei es die Abſicht der Regie
rung, die Mariners (Seeſoldaten) um zwei neue Bataillons zu verſtärken.
Ein Küſtenwächter fragt: „Warum beordert die Regierung nicht die
beſten unſerer Kriegsdampfer heim und hält ſie in den Häfen der See
küſte dienſtbereit? Es wäre nichts leichter, als alle Kriegshäfen von
Chattam bis Plymouth durch elektriſche Drähte mit einander zu ver
binden, ſo daß auf einen Wink aus jedem Hafen gleichzeitig die dispo-
nible Seemacht auslaufen und ſich auf den bedrohten Punkt begeben
könnte

Admiral Dundas wird Anfangs Februar ſeine Flagge am Bord
der „Britannia“ (von 120 Kanonen) aufhiſſen, und gleich darauf abſe
geln, um das Kommando im Mittelmeer zu übernehmen.

Als zweiter Kommandant auf dem Kap, unter dem Oberbefehl
von General Catheart, iſt der Generalmajor Charles Yorke ernannt
worden. Demnach iſt nicht nur Sir Harry Smith, ſondern auch der
unter ihm dienende Generalmajor Somerſet abberufen. (D. A. Z.)

Dänemark.
Kopenhagen, den 18. Januar. Sicherem Vernehmen nach hat

das geſammte Miniſterium geſtern ſeine Demiſſion bei Sr. Majeſtät
dem Könige eingereicht, der dieſelbe auch angenommen und den Ge
heimen Konferenzrath Bluhme und den Grafen Karl Moltke imit der
Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt hat. Die Demiſſion des
Miniſteriums iſt dem Könige durch den Miniſter des Auswärtigen,
Herrn Geheimerath Bluhme, überbracht worden der geſtern zu dieſem
Zwecke in Friedrichsborg war. Ob auch noch andere der Miniſter dort
waren, iſt mir unbekannt. Ueber die zu erwartende Zuſammenſetzung
des neuen Miniſteriums kann ich Jhnen heute noch nichts Näheres be
richten, indeß bürgen die Namen der mit deſſen Bildung vom Könige
Beauftragten für die politiſche Richtung deſſelben. Daß der Geheime-
rath v. Tilliſch wieder in das neue Kabinet treten wird, halten Gut-
unterrichtete für nicht wahrſcheinlich und meinen, daß derſelbe wiederum
das Geheime Kabinets- Sekretariat des Königs übernehmen werde.
Auch wird angedeutet, daß der bisherige Konſeilspräſident Graf Wil-
helm Moltke es abgelehnt haben ſoll, aufs neue das Konſeilspräſidium
zu übernehmen da der König es indeß wohl ſehr ungern ſehen würde,
wenn der Graf W. Moltke ſich zurückzöge, ſo möchte es anzunehmen
ſein, daß dieſer dennoch auf den Wunſch des Königs den hohen Poſten
eines Premierminiſters wieder übernehmen wird. (Pr. Z.)
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Locales.
Halle, den 22. Januar. Vorgeſtern hatte ſich in der Nähe des

Marktes ein Zuſammenlauf einer Menge Menſchen gebildet, die eine mit
2 Hunden beſpannte Karre umſtanden. Das Fuhrwerk gehörte dem als
frechen Bettler und Thierſchinder bekannten taubſtummen Handarbeiter
Döltz aus Nietleben. Die Hunde, durch unmenſchliche Züchtigung, über-
mäßige Anſtrengung und Hunger ermattet, vermochten kaum auf den
Beinen ſich zu erhalten und waren im Begriff zu verenden. Um die
Urſache des Auflaufs und ſomit letzteren ſelbſt zu beſeitigen, mußte das
Fuhrwerk fortgeſchleppt werden. Der hinzugekommene Polizeibeamte
ſuchte nach dem abweſenden Beſitzer und fand denſelben in einem Ku
chenladen, die Backen voll Pfannenkuchen. Mit einem großen Packet
Pfannenkuchen im Arm und Kuchen in den Taſchen brachte er ihn zu
ſeinem Fuhrwerk. Die verſammelte Menge war ſo erbittert gegen den
Menſchen, daß der Polizeibeamte es nicht zu hindern vermochte, daß ihm
die Pfannenkuchen entriſſen und den verhungerten Hunden vorgeworfen
wurden. Nur einer der Hunde hatte noch ſo viel Kraft, die vorgewor-
fene Speiſe zu verſchlingen, der zweite Hund war bereits ſo erſchöpft,
daß er von den Strängen abgeſchnitten und auf die Karre gelegt wer-
den mußte, um mit ſeinem gerufenen Herrn nach der Polizei gebracht
zu werden. Kurz darauf ſtarb der eine der Hunde, während der Be
ſitzer noch im Polizeiarreſt ſich befand. Von Seiten der Polizei iſt
bereits die Einleitung des gerichtlichen Strafverfahrens in dieſem Falle

erfolgt. (N. H. Z.)en
Vermiſchtes.

r Das Pflanzenreich hat der Feinſchmeckerei von neuem eine
Frucht geſchenkt, deren Feinheit des Geſchmacks und Reiz des Aroms
von nichts übertroffen werden ſoll. Es iſt die Chitofrucht, ein kleines

Kürbisgewächs, der Melone verwandt und aus der Havanna ſtammend,
wo man es zu Fleiſch oder als Deſſert genießt. Tutrien de Terdonck,
der berühmte Pflanzenzüchter in Mecheln, brachte es zuerſt nach Europa,
und in Brüſſel nach der Ausſtellung 1848 wurde die Frucht (von der
Größe eines Taubeneies) zuerſt bei einem Feſtmahl vorgeſetzt. Herr
Morren wendete dann auf ſeinem Schloſſe Dilieghem der Pflanze des
Chito ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu und erzielte auf einem einzigen
Beete 150 Stück Früchte von doppelter Größe als jene und von gleich
herrlichem Geruch und Geſchmack.

Die Allgemeine Zeitung hat wieder neuere Briefe von Ger-
ſtäcker erhalten. Sie datiren aus Sidney vom 26. Auguſt 1851. Er
hatte die Goldminen beſucht und die Ausbeute an edlem Metall groß,
aber alle übrigen Umſtände ſo wenig zur Auswanderung einladend ge
funden, wie die Verhältniſſe in den kaliforniſchen Goldbezirken. Noch
dachte er etwa vierzehn Tage in Auſtralien zu bleiben. Das nächſte
Ziel war Java, wo er vor allem Batavia ſehen und einen Abſtecher
ins Jnnere machen wollte. Das Kap der guten Hoffnung glaubte er
Anfangs December zu erreichen.

Die unter dem Namen Frau v. Faßmann bei der Königlichen
Oper in Berlin engagirt geweſene beliebte Künſtlerin, verchelichte
Baronin von Seckendorf, iſt nach einem faſt 9jährigen Prozeſſe, wel
cher theils die Gültigkeit, theils die Scheidung der Ehe zum Gegen-
ſtande hatte, nunmehr rechtskräftig von ihrem Ehegatten geſchieden
worden, nachdem in den betreffenden Urtheilen die Gültigkeit dieſer
Ehe vollſtändig und rechtmäßig anerkannt worden iſt.

Jn Berlin iſt kürzlich ein Ofen durch das aus Braunkohlen
entwickelte Gas auseinander geſprengt worden. Ein Sachverſtändiger
hat nun in Rückſicht darauf der „OſtſeeZeitung“ folgende Mittheilung
gemacht: Gasentwickelung und in Folge deſſen Sprengung der Stuben
öfen erfolgt nicht nur, wenn mit Braunkohle, ſondern auch wenn mit
Steinkohle, Holz, Hobelſpähne 2c. geheizt wird. Wenn z. B. ein mit
einem Feuerroſte verſehener Ofen ſchon etwas geheizt iſt und auf die
den Roſt ganz bedeckenden glühenden Kohlen, Holz, Hobelſpähne, Stein
oder Braunkohlen gepackt werden die Heizungsthür aber nur einiger
maßen dicht verſchloſſen iſt, ſo entwickelt ſich aus der erhitzten Ober-
ſchicht Gas. Fängt nun die Oberſchicht durch die von unten zuſtrö-
mende friſche Luft Feuer, ſo entzündet ſich das Gas, und die Explo-
ſion iſt fertig. Um dies zu verhüten, braucht man nur darauf zu achten,
daß das nachgeſchüttete Brennmaterial die feurige Kohlenſchicht nicht
vollſtändig bedecke und die Heizthüre nicht gleich dicht verſchloſſen werde.
Der Fall in Berlin ſteht gar nicht vereinzelt da.

owarwwaaaamweowowwownsonnoann wo
Königliches Kreisgericht zu Halle.

Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation
am 22. Januar 1852.

Richtercollegium: Wieruszewsky, v. Landwüſt, Müller.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe, Geiſel.
1. Den Handarbeiter Dietrich ſchen Eheleuten von denen der Ehemann

Kaspar Andreas Dietrich 51 Jahr alt, nicht mehr Soldat und einige Mal
wegen Jnſubordination beſtraft iſt, waren Seitens der hieſigen Armendirektion 2
Kinder zur Pflege und Erziehung übergeben worden. Da es ſich jedoch heraus
ſtellte, daß ſich die Dietrich'ſchen Eheleute hierzu weniger eigneten, beſchloß die
Armendirefktion, beſagte Kinder anderswo unterzubringen und beauftragte ihren
Boten ſelbige zu dieſem Behufe von den Dietrich's abzuholen. Dieſe verwei-
gerten aber deren Auslieferung und auf Requiſition wurde der Polizei Sergeant
Kießler beauftragt, die Abholung der Kinder zu bewerkſtelligen. Kießler
traf die Dietrich's nicht zu Hauſe ſondern auf dem Torfplatz in Nr. 1590,
wo dieſelben arbeiteten. Dort befand ſich in ihrer Geſellſchaft auch der Sohn der
verehelichten Dietrich, der Handarbeiter Chriſtian Gottlob Friedrich
Fuchs, 19 Jahr alt nicht Soldat und noch nicht beſtraft und das eine der
fraglichen Pflegekinder. Kießler forderte die Auslieferung des anweſenden Kin
des dieſe wurde jedoch verweigert und unter einer Fluth von gemeinen Schimpfworten
den Bemuhungen des Kießler Seitens der beiden Dietrich und des Fuchs
ein ſo heftiger wortlicher und thätlicher Widerſtand entgegengeſetzt, daß Kießler
ſich genöthig ſah die beiden Männer zu arreticen. Der Gerichtshof verurtheilt
dafür die Dietrich's zu je 3, den Fuchs zu 2 Monaten Gefängniß und Tra-
gung der Koſten

2. Der Zimmermann Carl Louis Beckmann von hier, 22 Jahr alt, nicht
Soldat und bereits im Jahre 1845 wegen gewaltſamen Diebſtahls und mehrerer
kleiner gemeiner Diebſtähle beſtraft, hatte Ende November pr. das Badehaus des
Maurers Müller niederzureißen und entwendete bei dieſer Gelegenheit einen Korb
mit Eiſenzeug. Er wird dafür zu 4 Monaten Gefängniß und Tragung der Koſten
verurtheilt. Der Schloſſermeiſter Carl Kautſch von hier, 38 Jayr alt, nicht
Soldat und noch nicht beſtraft, nahm jenes Eiſenzeug, obwohl er wußte, daß es ge
ſtohlen ſei, in vorläufige Verwahrung und wird dafür zu 1 Monat Gefängniß und
Tragung der Koſten verurtheilt.

3. Der 15jährige Auguſt Kaffka von hier, noch nicht beſtraft, mit unter
ſcheidungsvermögen genügend ausgeſtatt.t, Sohn des Theaterzettel Trägers Kaffka
entwendete geſtandigermaßen dem Conditor Jann am 7. October pr. eine Quan
tität Backwaaren aus dem Büffet des hieſigen Theaters, indem er aus den Soute
rains durch ein Loch in den Keller kroch und von da in das Büffet gelangte, deſſen
Zugangsthür er o gen gefunden haben will. Ferner hat Kaffka am Abend des 8.
October pr. den Schlüſſel zu jener Kellerthür entw.ndet, in der Abſicht, ſich mit
demſelben die Möglichkeit ſpäterer Diebſtähle zu ſichern. Der Gerichtshof verurtheilt
ihn für Alles zu 8 Wochen Gefängniß in abgeſonderten Räumen und Tragung der
Koſten

4. Die verehelichte Chriſtiane Dorenberg geb. Jünger von hier, 26 Jahr
alt und noch nicht beſtraft, diente in der zweiten Hälfte vorigen Jahres 8 10
Tage im Gaſthof zum „goldenen Löwen“ hierſelbſt. Sie entwendete wah
rend dieſer Zeit der gleichfalls in dieſem Gaſthofe dienenden Wilhelmine Roſch
aus einem unverſchloſſenen Kleiderſchranke 1 Schürze, 1 ſeidenes Halstuch und 1
Paar wollne Strümpfe ferner aber einem dritten im „„Löwen“ dienenden Mäd-
chen, Namens Roſine Blei, von einer Trockenleine ein Paar frei auf dem
Boden hängende wollne Strümpfe. Demnächſt entwendete die Dorenberg
Mitte November pr. auf zwei verſchiedene male ihrem damaligen Dienſtherrn, dem
Cigarrenmacher Müller, eine Quantität Cigarren und Tabak. Endlich entwen
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dete ſie einer Schweſter des Müller, welche ſich zu jener Zeit im Hauſe ihres
Bruders aufhielt, eine Nachtmütze. Sie wird für Alles zu 10 Monaten Gefäng-
niß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehreurechte auf 2 Jahre und Tragung der
Koſten verurtheilt.

5. Die unverehelichte Chriſtiane Roſine Müller aus Schkopau, 24
Jahr alt und noch nicht beſtraft ſtand vom 1. Juni bis 4. December pr. bei dem
Bierbrauerei- Beſitzer Le Veaux hierſelbſt in Dienſten und machte ſich während
dieſer Zeit zweier einfacher Diebſtähle und einer Unterſchlagung (an l Düte Kaffee
1 Predigt Ordnung und einigen Stücken Seife) ſchuldig. Der Gerichtshof ver
urtheilt ſie dafuür zu 7 Monaten Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehren-
rechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten.

6. Die unverehelichte Johanne Roſine Auguſte Jda Schluricke
aus Reideburg 16 Jahr alt und noch nicht beſtraft, entwendete geſtändigermaßen
ihrem Dienſtherrn, dem Mützennacher Merkwitz, am 11. October pr. aus einem
unverſchloſſenen Kellerraum ein Stück Butter, ferner zu verſchiedenen Zeiten aus
einem unverſchloſſ nen Nähtiſch eine Geldbörſe und aus der unverſchloſſenen Werk
ſtatt ein Paar Handſchuh. Der Gerichtshof verurtheilt ſie dafür zu 7 Monaten
Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung
der Koſten

7. Der Handarbeiter Johann Gottlieb Karl Naumann aus Schwerz,
87 Jahr alt, nicht Soldat und bereits im Jahre 1846 einmal wegen Diebſtahls
beſtraft entwendete am 24. October pr. Abends gegen 7 Uhr von einem Ackerſtöcke
des Schoöppen Reuter in Schwerz Kohlruben. Er wird dafür zu 6 Wochen Ge
fangniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehenrechte auf 2 Jahr und Tragung der
Koſten verurtheilt,

8. Das Schulkind Antonie Staude von hier 93 Jahr alt und geiſtig
ziemlich entwickelt, holte am 8. December pr. im Auftrage ihrer Mutter aus einem
Kaufmanns- Laden für 3 Pf. Butter und entwendete bei dieſer Gelegenheit vom
Ladentiſch ein Paquet Cigarren. Der Gerichtshof verurtheilt ſie dafur zu 24
Stunden Gefängniß und Tragung der Koſten.

9. Die verwittwete Handarbeiter Stolle, Marie geb Stolle aus Dies-
kau, 60 Jahr alt und noch nicht beſtraft fand im Dorfe Dieskau ein wollenes
Umſchlagetuch, circa 2 Thlr. werth, und verkaufte daſſelbe an die verehel. Schaaf
fur 20 Sgr. unter der ausdrücklichen Bedingung daß dieſe, wenn ſich der Eigen-
thümer ermitteln ſollte, es dieſem zurückzugeben habe. Der Gerichtshof ſpricht
auf Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft die Stolle von der Anklage der Un
terſchlagung frei.

10. Der Dienſtknecht Carl Meerboth aus Collenbey, 25 Jahr alt, Kriegs
reſerviſt und noch nicht beſtraft diente bis zum 26. Juli pr. als Großknecht auf
dem Rittergute Beeſen. An dem genannten Tage zog er ſich durch Widerſetzlich
keit eine Zuchtigung Seitens des Verwualters zu und erwiederte dieſe dadurch, daß
er mit dem Eiſentheile der Miſtgabel dreimal auf den Letzteren losſchlug, ohne ihn
jedoch erheblich zu verletzen. Der Gerichtshof verurtheilt ihn dafür zu 6 Wochen
Gefängniß und Tragung der Koſten.

11. Die verehelichte Mildner, Sophie geb. Becker aus Dornitz, 50
Jahr alt und noch nicht beſtraft, entwendete am Nachmittage des 28. October pr.
von einem dem Oeconom Lichtenſtein gehörigen noch nicht vollſtändig abge
erndteten Rübenacker eine Quantität Rüben und wird dafür zu 1 Monat Ge
faängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der
Koſten verurtheilt.

12. Der Maurergeſell Carl Guſtav Schröder aus Schkeuditz 41 Jahr
alt, nicht Soldat und bereits im Jahre 1842 einmal wegen Oiebſtahls beſtraft, war
ſeit dem 1 November pr. in der bei Gröbers gelegenen Zuckerfabrik von Jeß
nitzer u Comp. als Preßmeiſter beſchäftigt. Er machte ſich in dieſer Function
mehrfacher Diebſtähle an größeren und kleineren Quantitäten dio. Zucker Talg,
Leder Kupfer Zinn Kolophonium c. ſchuldig und wird dafür zu 1 Jahr Ge-
fängniß Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 2 Jahre und Tragung
der Koſten verurtheilt

13. Der Handarbeiter Carl Leipziger aus Brachwitz, 28 Jahr alt, nicht
Soldat und noch nicht beſtraft, entwendete aus der Bolze ſchen Zuckerfabrik zu
Salzmunde, in welcher er in Arbeit ſtand in der Zeit von Oſtern bis Ende
Auguſt pr. auf viele verſchiedene Male 44 Pfund Meſſing und Kupfer und wird
dafuür zu 1 Jahr und 10 Monaten Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der
Ehrenrechte auf 2 Jahre und Tragung der Koſten verurtheilt.

14. Der Dreſcher Johann Chriſtian Müller aus Spickendorf, 87
Jahr alt Landwehrmann zweiten Aufgebots und noch nicht beſtraft der Dienſt
fnecht Friedrich Carl Jentzſch aus Holzweißig 21 Jahr alt nicht Sol
dat und bereits einmal beſtraft der Dienſtknecht Carl Schmidt aus Reideburg,
19 Jahr alt noch nicht Soldat und noch nicht beſtraft und der Dienſtknecht
Wilhelm Weingerte aus Brehna, 24 Jahr alt, nicht Soldat und noch nicht
beſtraft verubten am 6. October pr. bei der Feier des Dankfeſtes in Spickendorf
in dem Jaſper'ſchen Gaſthofe allerhand groben Unfug. Dabei machten ſich der
Muller und Jen tzſch zugleich der Mißhandlung eines Menſchen ſchuloig, und
der Jentzſch auch noch der vorſätzlichen und widerrechtlichen Beſchädigung reſp.
Zerſtorung fremden Eigenthums. Der Gerichtshof verurtheilt dafur den Müller
zu 4 und den Jentzſch zu 6 Wochen, die andern Beiden zu je 3 Tagen Gefaäng-
niß und Tragung der Koſten.

-[GGGGGGGGGGGGGGC.S Gamoweneay
Stadttheater in Halle.

(Mittwoch, den 21. Januar 1852)
Wie man Häuſer baut Lokales Zeitgemälde in 4 Akten ec, von Charl,

Birch-Pfeiffer.
Dies neue Luſtſpiel der fruchtbaren Verfaſſerin hat eigenthuümliche Schick-

ſale gehabt. Es iſt nicht nach einem Roman gearbeitet und frei nach demſelben
verdorben, wie „Dorf und Stadt““, es iſt aber auch nicht aus ihrem eigenen Kopfe
entſprungen ſondern nach einem Suüjet das von einer hohen Perſon herruhren
ſoll, ausgeführt. Trotzdem oder vielleicht gerade deshalb verließ bei der erſten
Aufführung der ganze Hof das Theater man hörte davon das Stuck ſolle ver
boten werden. Wir hofften ſogar, daß der Birch- Pfeiffer endlich das Dramen-
ſchreiben gänzlich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verboten werden wurde.
Leider iſt das nicht geſchehen, denn wie wir erfahren, iſt ſie jetzt mit einem Sakti-
gen Luſtſpiele: „Die Ritter vom Geiſte““, frei verdorben nach dem Gutzkow'ſchen
Romane beſchäftigt.

Doch zurück zu den Schickſalen unſers Stücks das das ich weiß nicht wie
vielſte in dem zweiten Schock der Birchpfeiffereien iſt. Kaum war es aufgefuhrt,
ſo fielen die Berliner Blätter mehr oder weniger biſſig ver daſſelbe her der

Kladderadatſch ſogar erwähnte ſeine innigſtgeliebte Charlotte wieder und ein
junger Berliner ſchrieb eine Perſiflage unter dem Titel: „Wie man Stucke ſchreibt.““
Jn dieſer „einaktigen Blüette läuft am Ende die ganze Geſchichte dahinaus daß
man „Stücke“ mit „ck“ und nicht mit „k“ oder „kk“ ſchreibt. Das ſieht ſehr
albern aus, iſt aber die beſte Kritit der Birchpfeifferei, der man es auch anmerkt,
daß ſie nur um des Schluſſes willen gemacht iſt, der für uns lange nicht ſo
bedeutend iſt, als die orthographiſche Bemerkung in Betreff des „„ck.“ Um zu die-
ſem Schluſſe zu kommen haben beide dieſelben Mittel augewendet, nämlich einige

W branchte Luſtſpielſiguren genommen und zu denen wieder eine Art Geſchichte
erfunden,

Noch muſſen wir einer Kritik erwähnen die die kürzeſte aber auch die bei
ßendſte iſt. Jn der Weil'ſchen Weihnachtsausſtellung verſucht Casperle in „Don
Carlos der Jnfanteriſt von Spanien den König Philipp durch Langeweile zu
tödten er verſucht es mit den Kammerver handlungen Rellſtabs Weihnachtswan
derungen es will nichts fruchten. Da greift Casperle in der größten Noth zu
unſrer Birchpfeifferei und kaum hat er den Titel geleſen ſo fällt Philipp um und
iſt mauſetodt.

Ganz ſo ſchlimm iſt es freilich nicht aber ſeine gehörige Portion Langeweile
fuhrt das Stück mit ſich. Wir wollen ganz davon abſehen, daß der Frau „frucht
baren Verfaſſerin“ aller höhere Schwung, jede poetiſche Jntuition abgeht
Fehler die nun einmal nicht durch Bühnenkeuntniß und Gewandtheit im Arran-
giren verdeckt werden können. Poetiſche Mitgift hat die Dame nun einmal nicht
erhalten was kann ſie dafuür

Langweilig wird das Stück wieder dadurch daß Frau Birch- Pfeiffer
auf ihren literariſchen Raubzuügen in Romanen ſich zu ſehr an den Roman ge-
wöhnt hat an den Roman, der ſo unendlich verſchieden vom Drama iſt,
Daher kommt auch in dieſem Stück wieder die epiſche Breite und Behäglichkeit,
die uns beim Leſen eines Romans ſo wohl thut, beim Anblick eines Luſtſpiels ein
ſchläfert. Die Verfaſſerin iſt nach gerade ſo gewohnt nach Romanen zu arbeiten,
daß ſie ſich auch dieſen Stoff vielleicht unbewußt vorher zum Roman zugeſchnitzt
und dann dramatiſirt hat.

Jhr Unvermögen einen Charakter poetiſch zu geſtalten tritt am auffallend-
ſten in der Rolle des Gundling hervor. Der tritt zwar auf und ſagt er ſei Gund-
ling erzählt auch eine Geſchichte die ihm paſſirt ſein ſoll aber es iſt nicht
wahr, er iſt ein ganz gewöhnlicher alter Geck, wie ſie ſchockweiſe in unſern Luſt
ſpielen herumvagiren um an der Naſe herumgeführt zu werden. Es iſt eine
Verſündigung an der köſtlichen Figur des alten Gundling, ihn ſo auf das Theater
u bringen.

Doch sapienti sat! wie Gundling ſagt, um zu beweiſen, daß Frau Birch
Pfeiffer auch Latein verſteht. Das Stück iſt ein Dutzendſtück und Frau Birch-
Pfeiffer hätte keine Perle aus ihrer Krone die freilich nur von Flittergold

verloren wenn ſie das Stück ungeſchrieben gelaſſen hätte. Die einzelnen hüb-
ſchen Scenen im Ganzen können einen nicht für die drei Stunden entſchädigen.

Es iſt irgend wo geſagt, die Birch- Pfeiffer hätte wohl geſchrieben „Wie man
Häuſer baut“, aber ſie hätte vergeſſen, wie man Häuſer macht. Das war geſtern
Abend glänzend bewährt ein volles Haus hat das Stück nicht gebracht. Wir
fürchten, der Sommernachtstraum, oder vielmehr der Katzenjammer, der nach ei-
nem ſolchen wüſten Traume folgen muß hatte einen ſehr großen Einfluß auf die
mangelhafte Beſetzung des Hauſes.

Geſpielt wurde im Ganzen recht artig. Herr Wilde ſuchte mit möglichem
Anſtande ſeine Vaterrolle zu ſpielen und es gelang ihm bis auf einige zu pathe-
tiſche Stellen ziemlich gut Wenn er ſich nur ſein unangenchmes „„à“ am Ende
der Worte abgewöhnen könnte. Wir wiſſen daß das eine üble Angewohnheit vie
ler Schauſpieler und Manchem ſo nöthig wie eine Kunſtpauſe iſt aber ſchön iſt
es wahrhaftig nicht. Bis jetzt war er der Einzige auf unſrer Buhne, der ſich
durch ſein „aäen“ bemerklich machte leider hat er jetzt noch einen auf dem Gewiſ-
ſen Herrn Laſchar, der es ihm getreulich, wenn auch nicht mit ſolcher Vir-
tuoſitaät, nachmacht. Na Herr Laſchar iſt noch jung wenn er Herrn
Wilde oft hört kann er's auch im „ä““ noch ziemlich weit bringen.

Frl. Siegmann (Jeanne Gasparde) war in ihrem Fache und geſiel. Sie
hatte eine ſehr dankbare Rolle die ſo leicht nicht verdorben werden kann ja
ſo abgebraucht dieſer Art Rollen auch ſind jedesmal gefallen muß wenn ihre
Jnhaberin jung, hübſch und flink iſt, und daß Frl. Siegmann dieſe Eigen-
ſchaften hat ſteht unerſchütterlich feſt; um das zu beweiſen bedarf es nicht erſt
des Klatſchens in einer gewiſſen Loge die es ſich zur Aufgabe ſetzt junge und
hubſche Schauſpielerinnen zu protegiren. Das iſt, wie geſagt, nicht nöthig, denn
Frl. Siegmann iſt einmal der Hallenſer Liebling und verſteht durch ihre ange
nehme Erſcheinung, ihre Toilette und ihr gewandtes Spiel immer von Neuem zu
feſſeln. Jhre etwas ſcharf prononcirte Ausſprache wollen wir nicht ſo hart tadeln,
ſie erſcheint uns ſogar ſehr angenehm gegen die der Frau Marpurg, bei der
das Franzoöſiſche und das Deutſche gleich unverſtändlich iſt.

Hr. Hagemann beſtrebte ſich, ſeinen faux pas von neulich vergeſſen zu
machen auch Herr Laſchar ſpielte ziemlich gewandt. Daß Fräulein Jenichen
(Rieke) in ihrem esse war und ſich darin fühlte haben wir wohl nicht nöthig zu
ſagen. Hr. Seebach hätte ſeine Rolle feiner auffaſſen und wiedergeben muſſen
ſo nahm er ſich doch manchmal zu viel heraus.

Herr Keller (Gundling) machte aus ſeiner Rolle was daraus zu machen
war es hat uns leid gethan, daß er eine ſo alberne Rolle ſpielen mußte.

Der Miniſter (Herr Haaſe) ſchien von ſeiner kleinen Rolle nichts als den
ihm von Rieke vorgeworfenen Paſtoralton gefaßt zu haben. Wer ihn einmal geſe
hen hat, wird uns beiſtimmen daß er zum Hofmann uüberhaupt zu Rollen in
denen Anſtand entwickelt werden muß nicht paßt. 1

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

23. Januar.
1644. Gefecht zwiſchen Kaiſerlichen und Sachſen einerſeits und Schwe

den andererſeits, geliefert auf der Torgauer Höhe zwiſchen Kültz
ſchau und Sprotta. Die Schweden werden zerſtreut.

1800. Jn der Nacht vom 23. zum 24. Januar ſtürzt zu Rothenburg
der Bergamtsthurm, dem Schloſſe gegenüber geſtanden, ein, wobei
die Thurmuhr zwar zerſchmettert wurde, die Glocke aber unver-
ſehrt blieb. (Dieſe lag umgeſtürzt auf der Erde unter den Trüm
mern des Thurms und als man ſie aufhob, flog eine Taube, noch
dazu eine weiße, darunter hervor, die zu mancherlei prophe-
zeienden Auslegungen Anlaß gab.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Aug. Zickler und Anna Gödel (Jeſſen). Gott-

lob Plümecke und Dorothee Heſſe (Gr. Mühlingen und Frohſe).
Geboren: Karl Engelcke, ein Sohn (Halberſtadt).

Geſtorben: Richard Hantge (Magdeburg). Wittwe Ra
phael Aron geb. Eger (Magdeburg). Gutsbeſitzer J. Joach.
Kühne (Dodendorf). Tuchfabrikant Theodor Boisly (Burg).
Kaufmann Hermann Langenſtraß (Calbe a./S.) Fräul. Julie
ne (Quedlinburg). and. theol. Friedr. Billardt (Wei

enfels).



Proclama.
Die unbekannten Erben nachben annter Perſonen

a) der verwittweten Katharine Friederike Apel,
geb. Azroth welche am 4. r 1785 gebo
ren, an den Häusler Chriſtoph Apel zu Nel-
ben verheirathet geweſen, am 18. Januar 1846
daſelbſt ohne Teſtament verſtorben iſt, und ein
Vermögen von A1 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. hin
terlaſſen hat

b) der unverehelichten Dienſtmagd Chriſtiane
Große, welche aus Bornſtedt geburtig, am
16. März 1851 zu Walbeck mit Hinterlaſſung
eines Vermögens von 9 Thlr. 13 Sgr. verſtor
ben iſt;

c) des Johann Karl Chriſtian Eimler, wel
cher am 20. Juni 1780 zu Annarode gebo-
ren, ſeit 1790 verſchollen, durch rechtskraäftiges
Erkenntniß vom 28. Februar 1851 fur todt er
klärt worden iſt, und ein Vermögen von circa
76 Thlr. hinterlaſſen hat;
des Karl Friedrich Wilhelm Kuhleis, wel
cher am 26. Juli 1828 zu Erdeborn gebo-
ren, am 11. Juli 1850 als Soldat im Lazareth
zu Erfurt ohne Teſtament verſtorben iſt und
ein Vermögen von 46 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
hinterlaſſen hat;

e) der verwittweten Louiſe Lohmann geborne
Woelfer, welche mit dem Schneidermeiſter
Andreas Lohmann in Unterwiederſtädt
verheirathet geweſen, am 8. Februar 1831 ver
ſtorben iſt und ein Vermogen von 10 Thlr. 2
Sgr. 6 Pf. hinterlaſſen hat,

werden hiermit aufgefordert, in dem vor dem Herrn
Kreisrichter Laage an hieſiger Gerichtsſtelle auf

den 28. October d. J., Vormittags um 11 Uhr
anberaumten Termine ſich zu melden, ihre etwa
nigen Anſpruche an die resp. Nachlaßmaſſen an
zuzeigen und ihre Legitimation als Erben vorſchrifts-
mäßig darzuthun, widrigenfalls der Nachlaß den
ſich legitimirenden Erben und im Fall uberhaupt
ein ſolcher nicht erſcheint, als herrenloſes Gut dem
Königl. Fiskus zur freien Dispoſition verabfolgt
werden wird, der nach erfolgter Präcluſion ſich etwa
erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe aber alle
dann bereits geſchehene Dispoſitionen anzuerkennen
und zu ubernehmen ſchuldig iſt, und weder Rech
nungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen
fordern darf, ſondern ſich lediglich mit dem, was
alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden, zu be
gnugen verbunden iſt.

Eisleben, den 9. Januar 1852.
Königl. Preuß. Kreis Gericht.

Am Dienſtag Nachmittag iſt armen Arbeitsleuten
ein Pack neue Säcke in der großen Brauhaus-
gaſſe verloren gegangen. Der Wiederbringer oder

I. Abtheilung.

Nr. 1821.

Penſionaire
nden fur jährlich 60 Thlr. Aufnahme, Graſewegß Rgeee ß nahme ß s J. S. Friſchmuth zu Gotha in portofreien

Nr. 866.

Zur gefälligen Beachtung.
Alte abgelagerte feine und ordinaire Cigarren

in großer Auswahl von 4 18 Thlr.
pro Mille.

Mucheln, den 22. Januar 1852.

Franz Urban am Markt.

Montag, den 26. d. M., komme
ich mit einem Transport Däniſcher
Pferde an.

Nohr aus Bornſtedt.

Trockene Hefe
Moritz Förſter.erhielt friſch

Thüringiſche Eiſenbahn.
Die im Bereiche der Thuringiſchen Eiſenbahn in dem Zeit

h raume vom 15. November 1850 bis ultimo December 1851 gefun- e
S denen und nicht reklamirten Gegenſtände ſollen

Montag den 1. März und die darauf folgenden Tage von Nachmittags 2 Uhr ab
auf unſerem Bahnhofe hier öffentlich verkauft werden. Etwaige Eigenthumsanſpruche ſind bis zum Ver
kaufstermine geltend zu machen.

Erfurt, den 14. Januar 1852. Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Magdeburger Vieh Verſicherungs- Geſellſchaft.
Die Geſellſchaft übernimmt unter den liberalſten Bedingungen Verſicherungen auf Pferde,

Maulthiere und Eſel, Rindvieh, Schafe, Ziegen und Schweine gegen alle Verluſte, welche aus
dem Abſterben in Folge von Krankheiten oder Seuchen, ferner aus dem Abſterben, Abſchlachten
oder Tödten bei plötzlichen Unglücksfällen hervorgehen.

Die Prämien können in jährlichen, halbjährlichen, vierteljährlichen, auch monatlichen Ter-
minen gezahlt werden.

Die Ueberſchüſſe fallen den Mitgliedern der Geſellſchaft allein zu.
Bei eintretenden Eigenthums Veränderungen können die noch laufenden Verſicherungen über-

tragen und umgeſchrieben werden.
Näheres über die ſonſtigen Vergünſtigungen, welche die Geſellſchaft ihren Mitgliedern bietet
iſt aus den Statuten zu erſehen, welche unentgeldlich verabreicht werden durch unſern Haupt

Agenten, Herrn Theodor Schreiber in Wettin a. J.
Magdeburg, im Januar 1852.

Die Direction der Magdeburger Vich- Verſicherung Geſellſchaft.
L. G. Schmidt.

ehe eC Für Ohrenleidende
2 empfehle ich die durch ihre ausgezeichnete Wirkung durch ganz Europa ruhmlichſt bekannten

Frankenheim'ſche Schall Leiter,
ein praktiſches Gehör- Jnſtrument,

uüber deren ausgezeichnete Wirkungen die vielfachſten Zeugniſſe glaubwurdiger Perſonen vorliegen.
Durch ihre Kleinheit (ſie enthalten nur einen Centimeter im Durchmeſſer) ſind ſie im
Ohre kaum bemerkbar, und kann dem Taubkranken volle Beſſerung zugeſichert werden.

Gegen portofreie Einſendung des Betrags ſind Jnſtrumente mit Etui und Gebrauchs An
weiſung von Unterzeichnetem zu beziehen.

Ein Paar Jnſtrumente in feinem Silber 3 Thlr., in vergoldetem Silber 4 Thlr.
und in Gold 7 Thlr.

H. J. Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen.
Auch von der Adolph Büchting'ſchen Buchhandlung in Nordhauſen durch alle Buch
handlungen zu beziehen.

War
Gaſthofs- Verkauf. Gute Schweinsborſten kauft zum höch-

Ein Gaſthof mit den dazu gehörigen größten ſten Preis G. Foeſe.
theils neu erbauten Oekonomie-Gebäuden, Gerechtigkeiten, Gärten, 120 Acker Land und Wie Sonnabend, den 24. d. M. ladet zum
ſen, Triftgerechtigkeit auf 14 Stück Rindvieb CConcert, Geſang und Ball

L

S

und 200 Stück Schaafe mit Hordenſchlag, anwer genaue Auskunft uüber dieſelben geben kann, er und 200 S af 5 ſchlag, an

halt eine angemeſſene Belohnung in der Hirtengaſſe
einer KreuzChauſſeeStraße, Stunden von ergebenſt ein
einer Stadt und Eiſenbahnhof in Thüringen ge- Hoffmann in Gröbers.
legen, ſoll wegen hohen Alters des jetzigen Be
ſitzers ſofort verkauft werden. Die Kaufſumme Sonntag, den 25. Januar, ladet zum Pfann-
kann zur Hälfte darauf ſtehen bleiben, und ha kuchenſchmaus ergebenſt ein
ben ſich Kaufliebhaber an den Commiſſionair Wilhelm Weber in Hohenthurm.

V t W Fe 3 e g u W C

Briefen zu wenden.

Ein Poſamentier- Geſchäft
mit ſämmtlichem Waarenlager in einer Stadt
Thüringens an der Eiſenbahn gelegen, ſoll we-
gen hohen Alters des jetzigen Beſitzers ſofort
verkauft und der Laden ſoll dem Käufer mit
überlaſſen werden. Kaufliebhaber können ſich in
portofreien Briefen an den Commiſſionair J. S.
Friſchmuth zu Gotha wenden, welcher die nä-
here Auskunft zu ertheilen beauftragt iſt.

Toiletten, Cigarren-, Zucker-

Freitag, den 23. Januar.
Zum vierten Male:

Das Gefängniß.
Luſtſpiel in 4 Akten von Benedir.

A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Halle, den 22. Januar.und Theekaſten, ſowohl ausgelegt, als glatt, Weizen 2 thlr. s ſgr. 9 pf. bis 2 thir. 20 ſzr. pf-

j bis 2. 20e Herrmann Rüſſer, n 27gr. Steinſtr. Nr. 127. biſt 20 b 1 2
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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